
Nr . 280. Amis - und Anzeigeblalt für den OberamtsbezirL Calw. 91. Jahrgang.

Mittwoch , den 29. November 1916.
Sezu,s,r - iS gn »er Stadt mN Lriig-rwyr-, Mt ^ erre.;ayr>u?
BoftbezuaSprets Kr »ea VrtL- und NachbacortLrerk-hr Mt. t.«0.

Fernverkehr Mt , 1.S0. « «»ellg°ll> tn Württemterr- tt HK,

Amerika und die Kriegführenden.
Erfolgreicher Zeppelinangriff

auf die Industrieanlagen M tlel -Englands.
lWTB .) Berlin , 28. Nov . In der Nacht zum 28.

November haben mehrere Marine -Luftschiffe Hochöfen
und Industrie -Anlagen Mittelenglands mit gutem Er¬
folg mit Bomben belegt . An verschiedenen Orten konn¬
ten Brände beobachtet werden . Die Gegenwirkung war
außerordentlich stark. Ein Luftschiff ist der feindlichen
Abwehr zum Opfer gefallen und in der Nähe von Ecar-
borough abgcstürzt, ein zweites ist nicht zuriickgekchrt,
so daß mit seinem Verlust zu rechnen ist. Die übrigen
Luftschiffe sind zurückgekehrt und gelandet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der englische Zeppelinbericht.
WTB .) London . 28. Nov . Reuter meldet : Wort¬

laut des amtlichen Berichts über den Luftangriff . Eine
Anzahl feindlicher Luftschiffe suchte gestern nacht zwi¬
schen 10 und 11 Uhr die Nordostküste von England heim.
An verschiedenen Orten von Porkshire und Durham
wurden Bomben abgeworfen , aber man glaubt , daß der
Schaden gering ist. Ein Luftschiff wurde von einem
Flugzeug des Kgl . Fliegerkorps angegriffen und an der
Küste von Durham brennend zum Absturz in die See
gebracht. Ein anderes Luftschiff überflog die Grafschaf¬
ten des mittleren Nordens und lieh an verschiedenen
Stellen Bomben fallen . Auf seiner Rückkehr wurde es
wiederholt von Flugzeugen des Kgl . Fliegerkorps und
von Geschützen angegriffen . Es schien beschädigt worden
zu sein, denn der letzte Teil seiner Fahrt ging sehr lang¬
sam vor sich. Erst bei Tagesanbuch vermochte es die
Küste zu erreichen. In der Nähe der Küste von Norfolk
gelang es offenbar , das Luftschiff auszubesfern , denn
es fuhr in einer Höhe von 8000 Fuß mit großer Ge¬
schwindigkeit weiter , als es 9 Meilen von der Küste von
4 Maschinen des Marine -Flugdienstes und einem be¬
waffneten Fischdampfer angegriffen und um 6.45 Uhr
in Flammen gehüllt zum Absturz gebracht wurde . Aus¬
führliche Berichte über Unglücksfälle liegen noch nicht
vor. Man glaubt aber , daß sie gering sind.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

Fortschritte in der großen Walachei. — Die Niederlage der
Ententctruppen bei Monastir.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 28. Nov. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Keine größeren
Kampfhandlungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Front des Ge¬
neralfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Südwestlich von Dünaburg steigerte sich zeitweilig das Feuer
der russischen Artillerie . Sonst zwischen Meer und Dnjestr
keine besonderen Ereignisse.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
An der siebcnbürgischen Ostfront stellenweise lebhafteres
Feuer . Russische Aufklärungsabteilungen wurden mehrfach
abgewiesen. Der Alt wurde überschritten. Die weiteren
Operationen sind eingeleitet und haben mit gutem Kampf-
crfolg für uns begonnen. Curtea de Arges ist in unserem
Besitz.

Balkankriegsschauplatz.  Front des General
kclLmsffchaNsvon Mackensen: In der Dobrndscha gering:
Glfechtstätigkeit. Die Donau armee hat Gelände gewonnen
Giurgiu ist gestern genommen worden.

Mazedonische Front:  Heftiges Feuer zwischen
Prcsxasce und Cerna leitete starke Angriffe ein, die zwischen

* Giurgiu liegt gegenüber Nustschuk auf dem nördliche:
Donuuufer.

Eine halbamtliche Kundgebung Wilsons über das Verhältnis
Amerikas zu den Kriegführenden.

(WTB .) . Newyork, 20. Nov. (Funkspruch vom Vertreter
von WTB . — Verspätet eingetrofsen .) „Associated Preß " ver¬
öffentlicht eine offenbar inspirierte Washingtoner Depesche, in
der die verhängnisvoll « und verwickelte internationale Lage,
sowie die Stellungnahme des Präsidenten Wilson erörtert
wird . Der Präsident müsse sich entscheiden, wie sich die Ver¬
einigten Staaten einerseits der durch die deutschen U-Boote
geschaffenen Lage gegenüber, andererseits den Handels¬
beschränkungen der Ententestaaten und ihrer Alliierten ge¬
genüber stellen sollen, ferner ob die Vereinigten Staaten eine
agrcssive oder passive Politik gegenüber der Friedenskonferenz
und der permanenten Liga zur Erzwingung des Friedens , die
vom Präsidenten in der Theorie angenommen wurden , be¬
folgen sollen. Das Lerunruhigendste ( !) unter diesen Proble¬
men sei das durch die Unterseebootsfrage bedingte Verhältnis
zu Deutschland. Die amerikanische Haltung sei klar . Kein
Schiff dürfe ohne Warnung oder Fürsorge für der Passagiere
Sicherheit aus hoher See oder in Entfernung von der Küste
versenkt werden. Die Urberfällr der Unterseeboote an
der Küste Neu-Englands seien für die Regierung an¬
stößig, doch werde der Zwischenfall als vereinzelt betrach¬
tet . Nach den Berichten wird das Andauern dieser Hand¬
lungsweise nicht gestattet werden, weil es tatsächlich einer
Blockierung der amerikanischen Häfen gleich käme. Der Be¬
richt kennzeichnet die Beziehungen Amerikas zn dpe Entente
und deren Alliierten als weniger gefährlich, aber vielleicht
ärgerlicher und weist u. a. auf die englische Blockade, die
Rationierung der Einfuhr Hollands und Skandinaviens so¬
wie auf die Verhinderung der Einfuhr nach den Vereinig¬
ten Staaten hin , falls keine Gewähr dafür gegeben wird , daß
sie nicht an deutsche Firmen gelangt . Diese Maßnahmen , so¬
wie die Beschlagnahme und Zensur der Post und schließlich
die Aufzwingung der Schwarzen Listen werden als eine lntsäch
liche Vernichtung alles ausländischen, den Alliierten feind
lichen Handelsverkehrs und als eine Ablenkung alles ameri¬
kanischen Handels zu Englands Nutzen bezeichnet. Bezüglich-
der vom Kongreß angenommenen Gesetzgebung der Wider-
rcrgeltung heißt es, daß diese alle Punkte der Frage treffe
und jederzeit vom Präsidenten in Anspruch genommen werden
könne. Bezüglich der Empfehlung einer Liga der Nationen
seitens des Präsidenten , um die Völker gegen einen neuen
Krieg zu schützen, heißt es, für die Vereinigten Staaten
bleibe nur übrig , den vom englischen, französischenund deut¬
schen Staatssekretär des Auswärtigen in der Theorie gebil¬
ligten Plan zu verwirklichen.

Trnova , nordwestlich von Monastir und Makovo, im Cerna-
bogen, sowie bei Eruniste von Russen, Italienern , Franzosen
und Serben gegen die deutsch-bulgarischen Linien geführt
wurden . Der große gemeinsame Angriff der Entcntetruppen
ist völlig gescheitert. Unter der vernichtend^» Wirkung un¬
seres Artillerie - und Jnfaiktericseuers hat der Feind schwere
blutige Verluste erlitten , ohne den geringsten Erfolg zu
erzielen.

Der erste Ecneralquartiermeister : Ludendorfl-

Der zweite deutsche Heeresbericht.
(MTB ) Berlin , 28. Nov. Abends . Amtlich wird mitge-

teikt : An der Somme  nichts Besonderes . I » den Kar¬
pathen  griffen Russen mehrfach an . Kämpfe sind noch
im Gange . In Rumänien  gehen die Bewegungen vor¬
wärts . An der mazedonischen Front  scheiterten An¬
griffe nordwestlich von Monastir.

Vorbereitung auf die Telagcrung in Bukarest.
Stockholm, 28. Nov. Ein vom Bukarest« Polizeichef

md von General Berthelot Unterzeichneter Ausruf an die
hauptstädtische Bevölkerung besagt, laut „Lokal-Anzeiger" :

In jedem Häuserviertel eröffnet das Militärkommando eine
militärische Meldestelle : für jede« Einwohner über 18 Jahre
besteht die Verpflichtung , sich dort persönlich mit seinen Ur¬
kunden einzufinden . Die militärische Meldungsstelle ent¬
scheidet dann , ob und wie lange der Bewohner in der Haupt¬
stadt bleiben darf . Die Mehrzahl der Bevölkerung , besonders
Frauen und Kinder , werden den Bereich der Festung Bukarest
innerhalb 5 Tagen verlaßen müssen. Sie werden auf Staats¬
kosten in die nähere Umgebung der Hauptstadt befördert und
dort auf dem Lande angesiedelt. Die Reise nach Jassy und
Ealatz kann wegen Ueberlastung der Eisenbahn grundsätzlich
nicht bewilligt werde». Alle zurückbleibcnden Personen wer¬
den zu militärischen 'und Sanitätszwecken verwandt . Vom 20.
Nov. an wird die gesamte Lebeusmittelverstnzung von der
Armeeverwaltung übernommen . Alle Lcbensmittekoorräte bei
den Verkaufsstellen und im Privatbesttz , auch die kleinste,!
Mengen , müssen übergeben werden und gehen in das Eigen¬
tum der Heercsintendantur über . Die Nahrungsmittel wer¬
den nach einem besonderen System täglich verteilt . Wer die
Anmeldung unterläßt , verwirkt außer strenger Strafe auch
jeden Anspruch auf Nahrungsvcrsorgung . Die Bewohner der
Hauptstadt werden darum dringend und streng zu Einhaltung
der behördlichen Maßnahmen ermahnt , deren. Verfügung die
unerläßlichen Bedingungen der Landesverteidigung not¬
wendig machen.

Französische Besorgnis für Rumänien.
(WTB .) Bern , 29. Nov . Die Pariser Blätter ver¬

suchen allgemein , die öffentliche Meinung über die Lage
in Rumänien durch das Jnaussichtstellen russischer Hilfe
zu vertrösten . Wie hoch jedoch die Besorgnis gestiegen
ist, zeigen die Ausführungen des „Teinps ", der u. a.
tagt : Die Operationen Falkenhayns ersolgcn mit er¬
schreckender Schnelligkeit . Sein Vorgehen zeuge von
außerordentlicher Kühnheit . Die Lage in Rumänien sei
unbestreitbar kritisch. Dennoch müsse man hoffen , daß
die rumänischen Truppen nicht ihre ganze Widerstands¬
kraft verloren hätten.

Italienische Meldungen über Rumänien.
Lugano , 28. Nov . Die italienische Presse ist über

den Vormarsch in Rumänien , den „Corriere della Sera"
mit einem präzisen schnellenFriedensmanöver vergleicht,
höchst bestürzt und bereitet das Publikum auf weitere
Hiobsposten vor . Zwar meldet „Jdea Nazionale " aus
Zürich, Großfürst Nikolaus führe 400 000 Nüssen herbei,
doch bemerken ernste Kritiker skeptisch, man könne nicht
wissen, was die Russen noch für die Rumänen tun könn¬
ten. Die bisherige Hoffnung , daß der Altfluß die ru¬
mänische Marne werde , hat die italienische Presse nun
aufgeben muffen und erwartet jetzt eine große Entschei¬
dung vor den Westtoren Bukarests . Das Blatt hebt
hervor , wieviel die Deutschen, insbesondere Mackensen,
ihrer artilleristischen llebermacht verdakiken. — Nach
Meldungen aus 3kom steht ein tiefgreifender Personen¬
wechsel in der politischen und militärischen Leitung Ru¬
mäniens bevor . Bratianns Stellung gilt als erschüttert,
da seine Regierung durch ungenügende Vorbereitung
des Krieges , falsche Auswahl der Befehlshaber und
Billigung des verfehlten Feldzngsplanes den jetzigen
Mißerfolg verursacht habe.

Untergärig eines englischen Kreuzers.

Rotterdam , §8. Nov . Nach hier eingetroffenen Nach¬
richten ist der englische Kreuzer „Newcastle " am 15. No¬
vember d. Js . in der Nordsee auf eine Mine gelaufen
und bei dem Bestreben , den heimatlichen Hafen zu er¬
reichen, am Eingang des Firth of Fcrth gefunken. Er
befand sich zurzeit des Unglücks in Veglcituna von zwei
anderen Kreuzern . Von der Besatzung des „Newcastle"
sind 27 Mann tot und 45 verwundet . — „Newcastle"
war ein kleiner geschützter Kreuzer aus dem Jahre



Amtliche Bekanntmachungen.
Bodenkohlraben.

Sofern im Bezirk Bodenkohlraben zum Verkauf bereit¬
stehen, sind diese nach Zentnern binnen 2 Tagen durch Ver¬
mittlung des Schultheißenamts dem Kommunalverband an¬
zuzeigen, welcher für den Absatz derselben sorgen wird.

Calw,  38 . Nov, M6 . ... K. Oberamt : Binder.

Bestaudsanmeldungen über Hülsenfrüchte.
Eemätz einem Ersuchen der .Ueichshüli«nfruZtstelle G, m.

b. H. werden die Gemeindebehörden veranlaßt , mit Nachdruck
darauf hinzuwirken, daß die Bestandsanmeldungen über
Hülsenfrüchte von den' Landwirten , soweit diese damit noch
im Rückstand sind, nuninehr alsbald und vollständig erstattet
werden.

Wie hier bekannt wurde , glauben vielfach die Land¬
wirte , ihre Hülsenfrüchte deshalb nicht anmelden zu müssen,
weil sie diese zur Saat verwenden oder als Saatgut ver¬
kaufen wällen . Diese Auffassung ist, wie sich aus 8 2 Abs. 4
der Hülsenfrüchteverordnung vom 29. Juni ds . *Js . (Reichs-
gesetzbl. S . 846) ergibt , nicht richtig.

Calw.  27 . Nov. 1916. K. Oberamt : Binder.

Verfügung des Ministeriums des Innern betreffend die
Biehs-uchenumlage für das Jahr 1916.

Die Viehseuchcnumlage auf Grund der Art . 9 bis 11 des
zum Viehseuchcngesetzergangenen Aussührungsgesetzes vom
8. Juli 1912 (Neg.-Bl . S . 279) wird für das Rechnungsjahr
1916 im Anschluß an die aus 1. Dezember d. Js . statt-
findendc Viehzählung vorgenommen.

Zu diesem Zweck sind auf Grund der Ortslisten der

Viehzählung besondere llmlageverzeichnisse anzufertigen , wo¬
bei zu beachten ist,^ >aß in sie diejenigen Tiere nicht aufzu¬
nehmen sind, für die nach Art . 9 Abs 3 a . a . O. keine Bei¬
träge erhoben werden . Die Umlageverzeichnisse sind binnen
1V Tagen nach der Viehzählung fertig zu stellen. Im übri¬
gen sind für die Verzeichnung des beitragspflichtigen Tier¬
bestandes, für die Erhebung der Beiträge und deren Ab¬
lieferung an die Ministerialkasse der Innern , sowie für die
Belohnung der Gemeinden für die Besorgung dieser Geschäfte
8 349 Abs. 2 ff. und 8 359 der zum Viehseuchengesetzer¬
lassenen württembergischen Ausführungsporschristen vom
11. Juli 1912 (Reg .Bl . S . 293) maßgebend.

Zu entrichten ist für dar Jahr 1916:
1. für jedes Pferd ein Beitrag von . . . . 19 ^
2. für einen Essel , ein Maultier oder einen

Maulesel ein Beitrag von . . . . . . 19 .Z
3. für jeder Stück Rindvieh ein Beitrag von 50
Die eingezogenen Beiträge sind nach Abzug der Einbrin-

gungs - und Postgebühren von den Gemeinden unmittelbar
an die Ministerialkasse des Innern mittels Zahlkarte auf
Postscheckkonto 3739 (bei dem Postscheckamt Stuttgart ) ab¬
zuliefern . Für Zahlungen bis zu dem Betrag von 899 Mark
gilt der Posteinlieferungsschein als Rechnungsbeleg , falls der
Empfänger und der überwiesene oder eingezahlte Betrag
auf ihm angegeben sind.

Stuttgart,  7 . Nov. 1916. Fleischhauer.

Den Schultheißeniimtern
sind die Vordrucke für die Umlage bereits zugegangen. Das
Ergebnis der Umlage ist auf dem Vordruck bis spätestens
21. Dezember 1916 hieher anzuzeigen.

Mit der Ausnahme des Viehbestandes ist eine Ermit¬

telung - er sprungsähigen Tiere za verbinden , yierve , yar
eine genaue Zählung der Kühe und der sprungsähigcn
Kalbeln stattzufinden,' als sprungfühig sind diejenigen
Kalbeln anzusehen, welche am Tage der Zählung so ent-
wickelt erscheinen, daß sie zum Farren geführt werden kön¬
nen. Auch ist eine genaue Feststellung der Tiere nach ihrer
Rasse vorzunehmen. (Vergl . hierzu den oberamtl . Erlaß vom
4. April 1995, Calwer Tagblatt (Nr . 65). Das Ergebnis ist
auf besonderem Bogen ebenfalls bis spätestens 21. Dezem¬
ber 1916 anzuzeigen.

Calw,  25 . Nov. 1916. K. Oberamt : Binder.

K. Oberamt Calw.

Die Herren Ortsvorsteher und Berwaltungsaktuare
werden an die baldige Vorlage der noch rückständigen

Voranschläge des Gemeindehaushalt » süir 1916
erinnert.

Den 25. Nov. 1916. Negierungsrat Binder.

K. Biz . Schulämter
Naqald. Nr,un bür g.

Latw.
Mit Bezug auf den Erlaß des Ministeriums des Kirchmk-

und Schulwesens vom 13. Nov. 1916, Staatsanzciger Nr . 271,
und unter Hinweis auf den Aufsatz über die Volkszählung
im Wiirtt . Schulwochenblatt Nr . 47, S . 379, werden dir
Lehrer des Oberamts Calw gebeten, bei der Vorbereitung
und Durchführtzng der Volkszählung in ihren Gemeinden in
umfassender Weise mitzuwirken

Den 27. Nov. 1916.
Schulrat : Bez.-Schul-Jnsp .:

(gez.) Schott . Bau mann.

1909/10 von 4880 Tonnen und 376 Mann Besatzung.
Er gehörte zu den schnellen Kreuzern , entwickelte als
Höchstleistung 22 000 Pferdekräfte und lief 26,8 Knoten.

Zwei russische Transportschiffe untergegangen.
(WTB .) Stockholm, 29. Nov. „Aftonbladet " er¬

fährt aus zuverlässiger Quelle aus Helsingsors, zwei
große russische Transportschiffe , von Helsingsors nach
Reval untocn-ogs, seien Ende Oktober mit dem 248. Re¬
giment in voiler Kriegsstärke an Bord untergegangen.
Das Regiment hatte eine Zeit lang den finnischen
Wachtdienst versehen. Das Unglück sei wahrscheinlich aus
eine Minenexplosion zurückzuführen.

Der Seekrieg.
(WTB .) London, 28. Nov. Lloyds melden: Der

Kapitän und die Besatzung des norwegischen Dampfers
Bisborg (1311 Bruttoregistertonnen ) aus Hausgesund
wurden gelandet . Sie erzählen , daß das Schiss von einem
deutschen U-Boot versenkt worden ist. — Der englische
Dampfer „City of Birmingham " (7498 Bruttoregister¬
tonnen) wurde versenkt. — Der englische Dampfer
„Ennaston ", der früher als versenkt gemeldet wurde, ist
von einer Mine oder einem Torpedo schwer beschädigt,
in Granvescnd angekommen.

(WTB .) Kopenhagen, 28. Nov. Der dänische Dam¬
pfer „Witlemoes ", mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen
und Fischen von Esbjerg nach Erimsby unterwegs,
wurde in der Nordsee von einem deutschen Kriegsschiff
angehalten und zur genauen Durchsuchung nach Cux¬
haven eingebracht. Der dänische Dampfer „Sagal"
landete in Bordeaux die Besatzung des französischen
Schoners „Marie Therese" , der im Mittesmeer von
einem deutschen U-Boot versenkt worden war.

Das menschliche Verhalten unserer U-Bootkomman-
Lanten.

(WTB .) Kopenhagen» 28. Nov. „Politiken " mel¬
det : Die Besatzung des vor einer Woche in der Bucht
von Biscaya versenkten dänischen Dampfers „Therese"
berichtet, daß sie. da seit der Versenkung des Dampfers
schwerer Sturm herrschte, vom Unterseeboot ausgenom¬
men wurden und im ganzen 18 Stunden ans ihm ver¬
blieben sei. Der Dampfer sei, nachdem er von der Be¬
satzung verlassen worden sei, durch Brandbomben zum
Sinken gebracht worden. Am sechsten Tage habe das
Unterseeboot einen norwegischen Dampfer angehalten,
der mit Kohlen von England nach Italien unterwegs
gewesen sei. Auch er sollte versenkt werden. Da aber für
dessen Besatzung an Bord des Unterseebootes kein Platz
mehr war , mußte er die 19 Mann starke Besatzung der
„Therese", von der etwa die Hälfte Engländer waren,
aufnehmen und sich verpflichten, sie nach Brest zu brin¬
gen. Hierdurch rettete er sich vor der Versenkung. In¬
zwischen hatteffich ein englischer Dampfer genähert , hin¬
ter dem sich versteckt ein englischer Torpedojäger befand.
Der Torpxdojäger eröffnete sofort das Feuer auf das
Unterseeboot, das aber noch rechtzeitig unter Wäger
verschwand.

Die Belasst,ung der englischen Handelsmarine.
(WTB .) London, 28. Nov. Der parlamentarische

Korrespondent der „Daily News" schreibt: Die defensive
( ?) Bewaffnung unserer Handelsmarine macht von
Woche zu Woche Fortschritte , aber es geschieht in Kon
kurrenz zur Munitienserzeugung und zur Armee. ,

Wilsons Stellung zur U-Boolfcage, zum
Wrrischastskrieg der Alliierten und zur

Friedensfrage.
Soeben ist ein anscheinend aus dem Weißen Hause in

Washington stammender Artikel der amerikanischen Presse
durch den Vertreter des Wolfsbureaus bekannt gegeben wor¬
den, der uns über die „neue" Richtung des wiedergewühlten
Präsidenten der Vereinigten Staaten in Bezug aus die aus¬
wärtige Politik Amerikas gewisse Fingerzeige gibt . Wenn man
recht hinsieht, jo erkennt man das alte Gesicht Wilsons nur
allzudeutlich wieder , nur daß etwas frische Schminke aufge¬
tragen wurde . Mit einem Wort , die Washingtoner Regierung
betrachtet das Verhälnis zu den Kriegführenden immer von
den alten formalen Gesichtspunkten aus , die sie schon seit
Anfang des Krieges eingenommen hat . Das Verhältnis z»
Deutschland wird immer noch als das „gefährlichere" bezeich¬
net, weil man wahrscheinlich nie ganz sicher ist, ob nicht bei
dem deutschenU-Bootkreuzerkrieg irgend ein (dafür bezahlter)
Amerikaner sein Leben einbüßen könnte. Ein solcher Fall
müßte aber unbedingt zum Konflikt mit Deutschland führen.
Wir habî n gestern schon darauf hingewiesen, daß die deutschen
U-Bootkommndanten bis heute alles getan haben , um bei
Ausübung des Kreuzerkriegs keine Menschenleben zu ge¬
fährden , und. gerade heute wird von neutraler Seite be¬
stätigt , daß deutsche Seeleute sogar bedeutende Interessen
hintanstellen , wenn es sich um die Erhaltung neutraler oder
feindlicher Besatzungen handelt . Deutschland, hat also bis
heute seine Verpflichtungen gegenüber den Neutralen , und
insbesondere auch gegenüber Amerika getreulich eingehalten,
aber wenn die Vereinigten Staaten das Recht in Anspruch
nehmen, das von ihnen als solches erkannte Völkerrecht ge¬
genüber Deutschland zu vertreten , so sollten wir auch von
Amerika erwarten können, daß es dieselben strengen Rechts-
gcundsiitze gegenüber den Alliierten anwendet . Die deutsche
Negierung hat bezüglich des sog. beschränkten Il -Bootkreuzer-
kriegs (keine Torpedierung eines Handel ^ iffes ohne vor¬
herige Warnung und Sicherung der Besatzung) nur ein be¬
dingtes Versprechen gegeben, nicht weil ihr die etwaige Ver¬
nichtung von Menschenleben gleichgültig wäre , sondern weil
sie selbstverständlich darauf bedacht sein muß, zuerst die Er¬
haltung der Besatzungen der deutschen ll -Bootkreuzer gegen
völkerrechtswidrige Angriffe der feindlichen Handelsschiffe zu
sichern. Es ist für jeden rechtlich Denkenden klar, daß inan
den deutschen U-Booten nicht zumuten kann, die völkerrecht¬
lichen Grundsätze einzuhalten , wenn sie von der andern Seite
nicht befolgt werden. Vor einem solchen Fall stehen wir aber
in Bezug auf die U-Bootfrage . Sowohl von England als
von Frankreich kommen Nachrichten, daß die Regierungen
der Alliierten Maßnahmen zur'  Bekämpfung der deutschen
U-Boote mit allen Mitteln treffen . Es sollen alle Handels-
dampser bewaffnet werden, zur „Verteidigung " sagen die
Alliierten , wie das jedoch aufgsfaßt wird , das beweist der
Fall des französischenPostdampfers „Miffifjipi ", der nach ei¬
gener Behauptung seines Kapitäns im englischen Kanal auf
ein deutsches U-Boot den Angriff eröffnet habe : „leider"
aber sei das U-Boot nicht getroffen werden. Aehnlich hat
sich auch der französische Postdampfer „Plata " verhalten, , der
im Januar ein deutsches U-Boot in den Grund gebohrt haben
will . Daß jetzt auch die französischen Handelsdampfer über¬
haupt zum angiiffsweisen Vorgehen gegen deutsche U-Boote
angewiesen und ausgerüstet werden, das geht aus einer Er¬
klärung des 'K'abinettschefs des französischenMarineministers
deutlich hervor . Er sagte dem Berichterstatter des „Petit
Journal " über die französischen Maßnahmen gegen die
deutsche» U-Boote folgendes : Ein Unterseeboot, das plötzlich,

in der Nähe eines Postdampfers auftaucht , stellt für üicze;
Schiff eine Bedrohung ( !) dar . Es ist also Sache des Post-
dampfers , sich so schnell als möglich von demselben zu „be¬
freien". um das Versenktwerden zu vermeiden . Unter „Be¬
freien" versteht der Admiral natürlich die Vernichtung be¬
ll Boots . Bewaffnet werden die Handelsdampfer mit 4,7,
6,5 und 7,5 Zentimeter -Geschützen. In Erwartung des Ein¬
drucks, den sein Geständnis im Ausland machen würde , fügte
der Admiral hinzu, die so bewaffneten Schiffe keien natür¬
lich keine Hilfskreuzer , sie verteidigen sich nur im „Notfall ".
Die Bestückung der Dampfer zeigt aber schon den Chacnkter
der so ausgerüsteten Dampfer zur Genüge. Im iibrig .'n hat
nian im englischen Parlament ganz offen über die Bewaff¬
nung aller Handelsschiffe zum angriffsweifen Vorgehen gegen
unserer U-Boote gesprochen, und die beiden „Baralong Fülle
bestätigen als krasseste Erscheinung die völkerrechtswidrige
Handlungsweise unserer Feinde . Mit dem unleugbar von
Tag zu Tag steigenden Erfolg unsrer U-Boote werden sich
aber selbstverständlich auch der Grimm und die rechtswidrigen
Maßnahmen der Feinde gegen unsere U-Boote mehren, und
so dürfte bald der Zeitpunkt kommen, wo es die deutsche Re¬
gierung nicht,mehr vor sich wird verantworten können, unsere
U-Boote der Gefahr heimtückischerAngriffe feindlicher Han¬
delsschiffe schutzlos auszusetzen. Man wird den Amerikanern
bedeuten müssen, daß ein Einhalten der Versprechungen unter
den obwaltenden Umständen unmöglich ist, und falls Amerika
nicht in der Lage ist, das völkerrechswidrige Gebühren der
Alliierten zu verhindern , etwa durch Verbot des Einfahrens

waffneter Handelsdampfer in amerikanische 5-' ' - so mich
Deutschland eben selbst Wege finden, um sich gegen diese Ver¬
letzungen des Völkerrechts zu wehren.

Das Verhältnis Amerikas zu den Alliierten bezeicb
net der Artikel nur als „ärgerlich", also alle die auf¬
gezählten Vergehen der Alliierten gegen die Rechte und
die Freiheit der Neutralen , die nicht nur die Feinde
der Alliierten , sondern auch in hohem Maße die
Neutralen schädigen, und diese in den wirtschaftlichen
Kriegsring gegen die Vierbundmächte direkt hinein¬
zwingen, sind nur peinlich, hier haben die Amerikaner
demnach kein Recht zu energischem Vorgehen. Daß diese
Neutralitätsauffassung nicht geeignet ist, unser Ver¬
trauen in die Eigenschaften des amerikanischen Präsi¬
denten als Friedensvermittler zu stärken, wird man
uns nicht übel nehmen können. Die amerikanische Be¬
wegung zur Herbeiführung eines Friedens und zur
dauernden Erhaltung des Friedens unter den Völkern
wird man überhaupt mit großer Vorsicht zu verfolgen
haben : trotzdem die englische Presse sie als angeblich
den deutschen Interessen entspringend bewertet , scheint
sie mehr angelsächsischen Charakter zu tragen . O. 8.

Griechenland.
Griechenland in der Gewalt der Alliierten,

(WTB .) Berlin , 29. Nov. lieber neue blutige Zu¬
sammenstöße in Athen weiß der „Berliner Lekalanzei-
ger" zu berichten. Andere Morgenblättcr bezeichnen es
als wahrscheinlich, daß die Alliierten Griechenland die
Zufuhr von Lebensmitteln abschneidsn.

(WTB .) Amsterdam. 28. Nov. Wie ein hiesiges
Blatt aus London meldet, wurde Admiral Fournet von
König Konstantin in Audienz . empfangen. Außerdem
besuchte er verschiedene griechische Kaufleute , die An¬
hänger der venizelistischen Partei sind und verspraH
ihnen Schutz. Am Montag nachmittag hatte Fournet
eins Konferenz mit dem VüraerrnerÜLr mm Albe«.



Der Widerstand der Militiirkreise gegen die Waffen¬
abgabe.

(WTB .) Bern , 29. Nov. Wie der „Secolo" aus
Athen meldet, organisieren militärische Kreise, die für
die Neutralität sind, den Widerstand gegen die Entente.
Man befürchtet bei der Wasfenübergabe sehr heftige Zu¬
sammenstöße. Die griechische Regierung hofft auf das
Eingreifen der übrigen Ententeregierungen zur Lösung
der Frage , da Admiral Fournet zum Handeln entschlos¬
sen scheint. Die griechische Regierung ließ dem Ge¬
sandten Euillemin Mitteilen , daß sie die von General
Roques festgesetzte neutrale Zone annehme.

Die Entente und die Benizelisten.
(WTB .) Bern , 29. Nov. Der „Eorriere della Sera"

meldet aus Athen : Die Kriegserklärung der provisori¬
schen Regierung an Deutschland und Bulgarien wird
als kluger politischer Schachzug angesehen, der Griechen¬
land , selbst wenn Athen neutral bleiben sollte, einen
Platz auf dem Friedenskongreß unter Vormundschaft der
Garantiemächte sichern würde. Es sei jedoch eine trau¬
rige Wahrheit , daß die Benizelisten nicht gern hörten,
daß die Salonikier Regierung über höchstens 48V» Mann
verfüge. Die venizelistisch« Bewegung stelle ein Mini¬
mum von militärischer Wirksamkeit dar , trotz aller Be¬
mühungen von Venizelos und der Erleichterungen ( !)
durch Frankreich und England bei der Rekrutenaus¬
hebung. Das Blatt weist auf die Zurückhaltung und
das Mißtrauen der Benizelisten gegenüber Italien hin.
Die Ansicht der Benizelisten dabei sei, Italien und seine
in Mazedonien kämpfenden Truppen zu übersehen, um
Glauben zu machen, daß Italien nicht zähle. „Eorriere
della Sera " hofft deshalb , daß der Kriegsbeitrag der
Benizelisten von den Alliierten nur mit den nötigen
Einschränkungen und sicheren Bürgschaften zugelassen
werde, die die Benizelisten festzusetzen verschmähten, be¬
sonders hinsichtlich Kleinasiens , was jedoch unumgäng¬
lich sei.

Griechenland und die Vierbundmiichte.
(WTB .) Köln , 28. Nov. Die „Kölnische Zeitung"

medet aus Athen vom 25. November u. a.: Die Abreise
der Gesandtschaften bedeutet natürlich keinen Abbruch
der diplomatischen Beziehungen des Vierbundes mit
Griechenland. Dieses muß sich den unerhörten Gewalt¬
akt, wie schon viele frühere , mit Entsagung gefallen
lassen. Daß dadurch seine Sympathien für die Mittel¬
mächte noch wesentlich verstärkt wurden , ist selbstver¬
ständlich und verheißungsvoll für die zukünftigen Be
Ziehungen des Vierbundes zu Griechenland.

Don unsern Feinden.
Neger für England.

(WTB .) London, 22. Nov. (Unterhaus .) Bonar
Law sagte auf eine Anfrage , er stehe mit den verschiede¬
nen Verwaltungen in Verbindung über die Frage , ob
es wünschenswert sei, die Arbeitskraft der Neger zu ver¬
wenden und man berate mit den früheren Gouverneu¬
ren und anderen Leuten , die Erfahrungen mit den jetzt
in England befindlichen Eingeborenen hätten . Houston
fragte , ob die Farbigen sich nicht für viel weniger Geld
für die Armee anwerben lasten würden , als für Arbei¬
terbataillone . Bonar Law erwiderte , alles dies werde
jetzt von dem Kolonialamt und von dem Kriegsamt er¬
wogen.

kin von Mi» von aer ülemecksnie.
von w. Ul. üaeoi>5

71. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Um diesen Demütigungen aus dem Wege zu ge¬

hen, suchte der Schiffsherr mehr denn je Trost und
Teilnahme bei Käpp'n Lembke und man mutz dem
kleinen Herrn die Gerechtigkeit widerfahren lassen,
daß es keine gröbere Freude für ihn gegeben hätte,
als seinem Wohltäter etwas Eules zu erweisen. Er
wendete fast alle seine freie Zeit darauf, Pläsie zu
seiner Rettung zu schmieden, denen der alte Mann
zwar zitternd vor Ungeduld zuhörte, sie dann aber
sämtlich' schnöde verwarf.

.-.Das führt zu nichts, Lembke," sagte er, als sie
eines Abends im Dämmeriicht der Kajüte zusammen¬
saßen. „Es läßt sich eben nichts machen) wenn noch
irgend ein Ausweg wäre, würde mir schon einer ein¬
gefallen sein."

„Das ist auch meine Meinung," sagte der kleine
Schiffer gefügig.

„Die Frau hat nun einmal ihr Herz an mich
verloren," fuhr Käpp'n Bartels mit jämmerlicher
Miene fort. „In ihrer Sorge, mich fest zu halten,
ist sie eine ganz andere geworden, sie wäre zu allem
fähig, um sich meinen Besitz zu sichern."

„Das läßt sich verstehen," warf Lembke ein.
„Ja , es läßt sich verstehen," stimmte Käpp'n Bar¬

tels zu, „aber es ist darum nicht weniger schrecklich.

Die kanadische Mißernte.
< (WTB .) Amsterdam, 29. Nov. Nach einem Tele¬
gramm aus Toronto an die „Times sind dieses Jahr
nur 99 493 78» Bushels kanadischen Getreides für die
Ausfuhr verfügbar gegen 248173 »ü» Bushels im Vor¬
jahre.

Italiens volkswirtschaftliche Not.
Malmö , 28. Nov. Nach den hier vorliegenden Mel¬

dungen hat zwischen England und Italien auf der letz¬
ten Konferenz der Entente eine reinigende Aussprache
stattgefunden . Die italienischen Vertreter , insbesondere
der italienische Minister Carcano , haben England auf
dte schwerwiegenden Folgen » die der Entente entstehen
könnten, wenn Italiens Volkswirtschaft in der gegen¬
wärtigen furchtbaren Depression verharre « mühte, auf¬
merksam gemacht. Sehr schlimm empfinde man in Ita¬
lien das Fehlen der notwendigen Getreidemengen . Durch
das Ausbleiben der in Argentinien für den Ankauf
vorgesehenen Getreidemengen würde Italien in eine
Hungersnot geraten , die übrigens auch auf das Heer
übergreifen würde Von England wurde eine umfang¬
reiche Eetreidelieferung aus den englischen Kolonien
zugesagt. (Kriegsztg .)

Die „kriegswiitenden" Portugiesen.
(WTB .) Lissabon, 28. Nov. (Reuter .) Der Kriegs¬

minister sprach bei einem Bankett im Lager von Tancos
und gratulierte dem General Tamagmni dazu, daß er
das erste portugiesische Kontingent kommandieren wer¬
de, das demnächst Portugal verlassen werde, «m das
Schlachtfeld zu erreichen.

Vermischte Nachrichten.
Der vaterländische Hilfsdienst im Reichstagsausschnß.

Berlin . 28. Nov. Der Hauptausschuß des Reichs¬
tags berstet heute den Entwurf zum vaterländischen
Hilfsdienst bei der Entschädigungsfrage weiter durch.
Zur Frage der Stillegung und Zusammenlegung der
Betriebe führte der Staatssekretär aus , daß weder im
Gesetze noch in den Richtlinien von diesen Maßnahmen
die Rede sei. Es sei auch weder der Zweck des Gesetzes.
Stillegung und Zusammenlegung von Betrieben zu er¬
zwingen, noch gebe bas Gesetz irgend einem ausführen¬
den Organ das Recht, sie im einzelnen Falle zu dekre¬
tieren . Es handle sich lediglich um das Herausholen
von Arbeitskräften . Wo bei größeren Industriebetrie¬
ben die Stillegung oder Zusammenlegung nicht ver¬
mieden werden könne, werde es in der Regel gelingen,
zu einer gütlichen, die Interessen aller Beteiligten so¬
weit als möglich wahrnehmenden Vereinbarung zu
kommen. Was die ganz kleinen Betriebe anlange , so
werde man es sich bei ihnen häufig überlegen , ob die
Stillegung überhaupt lohne und auf die Heranziehung
auch Hilfsdienstpflichtiger Personen verzichten, wenn die
Opfer und Schädigungen zu dem Gewinn an Arbeits¬
kräften in keinem Verhältnis stehen. Auch hier werde
der Neichstagsausschuß bei der praktischen Durchführung
mitzuwirken haben. Von der Aufnahme einer Vestim-
muyg über Entschädigung in das Gesetz bitte er drin¬
gend, abzusehen. Wenn sich wider Erwarten , als Folge
der Einführung der Hilfsdienstpflicht, eine verstärkte
Arbeitslosigkeit bei der Arbeiterschaft einzelner Indu¬
striezweige zeigen sollte, so verspreche er ausdrücklich,
bei den verbündeten Regierungen mit allem Nachdruck

Statt sich als sanfte, liebenswürdige Frau zu be¬
tragen, hat die Furcht, mich zu verlieren, sie zu einem
eigensinnigen, eifersüchtigen Weibe gemacht, sie hat
mir selbst gesagt, daß die Liebe sie so verändert hat."

„Ich kann doch annehmen, dckß du ihr nicht ge¬
schrieben hast?" fragte Lembke, indem er seinen Zü¬
gen einen möglichst schlauen Ausdruck zu geben suchte.

Käpp'n Bartels schüttelte den Kopf. „Ueberleg
dir lieber erst, was du sagst, Lembke," erwiderte er
strenge. „Du mußt doch wissen, daß Leute, die in
demselben Hause wohnen, sich nicht zu schreiben
brauchen."

Der Schiffer bat um Entschuldigung. „Was ich
damit sagen wollte," erwiderte er, „ist das: sie hat
doch kein schriftliches Versprechen von dir bekommen,
und das Gerede geht von ihr aus. Ich bin doch der
einzige, mit dem du darüber gesprochen hast, nicht
wahr?"

Käpp'n Bartels nickte. '
„Na, schön, dann vergiß es eben ganz," sagte

Lembke aufgeregt flüsternd.
„Was soll das nutzen?" fragte er.
„Vergiß eure Vereinbarung," fuhr Lembke in

einem theatralischen Flüsterton fort, „vergiß alles,
vergiß Blohms Tod, benimm dich genau so, wie zur
Zeit, als er noch lebte. Die Leute werden bald mer¬
ken, daß mit dir was los ist, und ich werde dafür
sorgen, daß alle Welt denken soll, du wärst durch das

dafür einzutreten , daß für diese Arbeiter in ähnliche,
Art Unterstützungen aus öffentlichen Mitteln bewilligt
würden , wie dies für die Textilindustrie und die Leder-
arbeiter geschehen sei

Die fremden Fürstlichkeiten bei der Leichenfeier für
Kaiser Franz Joseph.

(WTB .) Wien » 29. Nov. Von ' fremden Fürstlich
keilen werden an der Leichenfeier für Kaiser Franz Jo¬
seph u. a. teilnehmen : der König und die Königin von
Bayern , der Könige und der Kronprinz von Sachsen, dr
König von Bulgarien ,die Eroßherzoge von Baden unk
Mecklenburg-Schwerin , Herzog Robert und Herzogin
Maria Immakulata von Württemberg , Fürst Wilhclr-
und Fürstin Adelheit von Hohenzollern-Eigmaringen
die Herzöge von Vraunschweig, Sachsen-Koburg und
Gotha , Sachsen-Meiningen und Sachsen-Altenburg , fcr
ner der türkische Kronprinz Wahid Eddin und der
Kronprinz von Schweden.

Gerard kehrt zurück.
(WTB .) London, 29. Nov. „Daily News" wird cu: .

Washington gemeldet, daß der amerikanische Votschastc
Gerard nächste Woche nach Berlin zurückkehren werd<

Naumann in Sofia.
(WTB.) Sofia, 27. Nov. Der deutsche AbgeordneteT

Naumann hielt vorgestern Abend einen Vortrag über „Dr
deutsche Volk im Weltkrieg". Unter den Zuhörern, die d-,
großen Saal des Offizierklubs bis auf den letzten Platz füb
ten, befanden sich MinisterpräsidentRadoslawow, die Meh
zahl der Minister, der deutsche Gesandte, der königliche Kam
missar Tschopreschtroff, mehrere Generale und zahlreiche A!
geordnete. Die Anwesenden, die den Ausführungen de
Redners über die inneren Sammlungen des deutschen Vol
kes während des Krieges mit gespanntester Aufmerksam?̂
folgten, lohnten den Vortragenden mit reichstem Veifaü
Gestern Mittag gab der deutsche Gesandte ein Frühstückz
Ehren Naumanns.

Eine hohe Geldstrafe.
Hamburg, 28. Nov. Zu 4KOOVO.lt Geldstrafe verurteilte

die Zweiter Kammer des Landgerichts den Viehkommissä
Karl Serensen wegen Verstoßes gegen die Bundesratsverord-
.nung vom 20. Januar 1916 in sieben Fällen. Der Angeklagt
hat in den Monaten Februar und März Viehhandel, teü
auf eigene Rechnung, teils in Kommission mit Dänemark b-
trieben und dabei etwa 375 OVO Mark deutsches Geld b
Dänemark in Kronen umgesetzt.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 29 November T916.

Das Eiserne Kreuz.
Unteroffizier Albert Stand von Calw, im Reserve-Jnf .-

Negiment 218, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Kriegs Verluste des Oberamts Calw.
Aus den wü tlembergiichen Verlustlisten Nr. 505 b!s 507.

Res .-Inf .-Regt . 119: M êb, Wilhelm, Simmozheiin,
l. vecw. — Gell, Michael, Rötenbach, l oenv. — Wurster,
Theodor, Simmersseld, Nagold, l. ve:w — Hammann, Gs,
Mail inmoos, schw veriv. — Höcr-nann, Heinrich, Geir.
Sulz, Nagold, l. verm — BnrkhacSt, Martin , Gest., Würz,
bach, lchw orrw. — Kuonrth, Iakost)" S ammheim, l. verw.
— Vol», Ernst. Wttdberg O >l. Nagold, l. verm. — Zürn,
I lius. U ffl., Hirsau, ael — Kleinbub, Karl, Calw, l. verm

Ereignis so ergriffen worden, daß du das Gedächtnis
verloren hast."

„Daran habe ich neulich schon selbst gedacht," log
Käpp'n Bartels.

„Nach einer Andeutung von dir, schien es mir
auch so," versetzte Lembke.

„Ich denke, ich sprach sogar schon davon, oder
wollte es wenigstens," fuhr Bartels fort.

„Ja , du sagtest so was," entgegnete Lembke.
„Na, wie wäre wohl die beste Art und Weise,

damit anzufangen?" fragte Bartels und blickte ihn
durchdringend an.

Aber Käpp'n Lembke fühlte nicht die Kraft, eine
neue Verantwortung auf sich zu nehmen. „Es ist
dein Plan , Käpp'n Bartels," sagte er nachdrücklich,
„und einem Mann wie dir kann niemand raten, wie
er sich benehmen soll. Es muß forsch gehandelt wer¬
den, und du mußt ein gutes Gedächtnis haben, um
dich stets zu erinnern, daß du dem Gedächtnis ver¬
loren hast."

„Bitte, sag das noch einmal," antwortete Käpp'n
Bartels , vor geistiger Anstrengung keuchend.

Käpp'n Lembke wiederholte die Worte, Käpp'n
Bartels schaffte seinen Gedanken Klarheit durch ein
neues Glas Branntwein, dann bot er seinem Ge¬
fährten mit ernster Miene gute Nacht und wandte
sich langsam seinem Hause zu.

(Fortsetzung folgt.)



Z»r Krirg»ookk»zählu«g vom1. Dezember ISIS.

In schwerer und für Staats - wie Gemeindebeamt« ar¬
beitsreicher Zeit findet auch nun eine Volkszählung statt.
Wer darüber unmutig werden möchte, braucht nur die Fragen
sich etwas anzufehe», welche in der diesmaligen Haushal¬
tungsliste an die ganze Reichsbevölkerung, also auch an die
württembergischenHaushalte gestellt werden.

Es sind vor allem Fragen der Einleitung und Durch¬
führung der Vorsorge und der Fürsorge. Die neben unseren
altgewohnten Fragen neu auftauchenden sind die nach den
in diesem Krieg durch Verletzungen usw. Kriegsbeschädigten,
nach den Kriegsgefangenen, sowie nach dem tatsächlichen Mi¬
litärverhält für alle vor dem 1. Dezember 1889 geborenen
reichsdeutschen männlichen Personen. Die Haushaltungsliste
selbst gibt in dieser Hinsicht schon die nach Lage der Einzel
sälle in Betracht kommenden Arten von Einträgen an.

Den schwierigsten Teil der Eintragungen bilden die Be-
russsragen sür die gesamte, besonders für die irgendwie er-
werbs- oder berufstätige Bevölkerung. Es wird nämlich nicht
nur gefragt, welchen Beruf, und in welcher Stellung als
selbständiger Unternehmer, Handwerker, Hausgewerbetrei¬
bender usw., als Angestellter, als Arbeiter, als Hausar¬
beiter (Heimarbeiter) jede männliche oder weibliche Person
in Württemberg am 1. Dezember 1916 ausiibt, und in wel-
wem Betrieb sie beschäftigt bezw. ob sie zurzeit wegen Krank¬
heit oder aus anderen Ursachen erwerbslos , stellungslos, ar
beitslos ist, es wird auch gefragt, wie diese Berufsverhült-
nisse bei einzelnen Personen bei Kriegvbeginn, das heißt am
31 Juli ISIs gewesen find.

Jedermann, der dies liest und in der Haushaltungsliste,
die in diesen Tagen ihm zu Gesicht kommen wird, sich näher
ansieht, wird zunächst wohl denken: das ist eine starke Zu¬
mutung. welche da die „Statistik" an die gesamte Be¬
völkerung stellt!

Sobald er aber ein wenig nachdenkt, wird sich auch jeder
weiter fragen: wozu wird das wohl gefragt? Und er wird
sich selbst die Antwort geben, daß etwaige Maßnahmen der
Wirtschastsvorsorge sür die gesamte in Betracht kommende
Bevölkerung des Reichs aus die zu gewinnenden Unterlagen
ausgebaut werden sollen und müssen. Die ganze Bevölkerung
weiß, daß unsere Volkswirtschaftwährend des Krl.-gs sich sehr
stark umgeändert, angepaßt hat,' sie weiß auch, daß manche
Nöte daraus erwachse» sind, weil die Kriegszustände auf die
einzelnen Betriebe. Berufe, Gegenden usw. recht ungleich¬
artig cinwirken Eie weiß ferner, daß nach dem Kriege ein
Uebergang zu anderen Verhältnissen wieder cintretcn muß,
daß dieser Uebergang so gut als irgend möglich erleichtert
werden muß, und daß bereits eine besondere Reichsstelle für
llebergangswirtschaft geschaffen worden ist, von welcher auch
schon im deutsche», Reichstag als von einer höchst mistigen
und nötigen Vorsorgemaßnahme die Rede war. Welche
Riesenarbeit die Bearbeitung der einkommenden Haus¬
haltungslisten den statistischen Zentralstellen machen wird,
davon soll hier nicht die Red« sein. Es soll nur init Nach¬
druck und Ernst gesagt werden, wie wichtig die sorgfältige
und streng wahrheitsgemäße Ausfüllung gerade dieser neuen
Fragen durch die Haushaltungsvorstände ist. Es muß alles
geschehen, um diejenigen Volkskreise, welche einer Aufklärung
darüber bedürfen, bei der Ausfüllung zu unterstützen. Durch

die Volksschulen soll eine Bekehrung über die Haushaltungs¬
liste veranstaltet werden, Arbeitervereine , Berufsverelne,
sonstige Kreise von Beziehungen zu besonderen Berufs - und
Volksschichtenwerden sich ein besonderes Verdienst erwerben,
wenn sie sich der Sache annchmen.

In Wirklichkeit handelt es sich vor allem darum , daß
schon die einzelnen Haushaltungslisten so genau und voll¬
ständig ausgefüllt werden , daß sowohl die Zähler als auch
vor allem die für die Durchführung der Zählung verantwort¬
lichen Gemeindebehörden dadurch entlastet werden und sich le¬
diglich den auch ihnen zufallenden weiteren Arbeiten sofort
widmen können, ohne erst durch allerlei Anstände behindert
und gehemmt zu werden.

Vor allem muß auch erwartet werden, daß kein Haus¬
haltungsvorstand durch Gleichgültigkeit oder durch irgend
welche gegenwärtig ganz unangebrachte Bedenken die Aus¬
füllung verschleppt oder gar den wahrhaftig genügend in
Anspruch genommenen Zähler « mit Mißtrauen usw. begeg¬
net. Es wird zuversichtlich erwartet , daß schon der große
volkstümliche Zweck der ganzen Zählung Derartiges aus¬
schließt, so daß auf die angedrohten Strafen nicht zurückge¬
griffen werden muß.

Man weiß auf der ganzen Erde , wir hoch die Schul¬
bildung und das Verständnis des Volks für soziale Vor-
und Fiirsorgemaßnahmen im deutschen Volke steht. Das ist
mit ein Grund unserer Leistungen und unserer Ueberlegen-
heit in dem nun über 2 Jahre andauernden furchbaren Welt¬
kriege, dessen Wirkungen zu mildern , dessen Zerstörungen
schon während des Kriegs wieder aufzubauen , eine fortwäh¬
rende Sorge u,ll> Aufgabe aller öffentlichen Behörden des
Reichs, der Bundesstaaten , der Gemeinden , der Verein « aller
Art , der einzelnen ist.

Es handelt sich daruin , auch durch diese Gesamtleistung
des Volkes den Beweis zu führen , daß das Volk bis auf die
einzelne Haushaltung hinaus feine Einsicht und Umsicht in
feinem Teil bewährt und der kleinen Mühe sich willig und
verständig unterzieht.

Die Millionen kleiner Bausteinchen, aus welchen sich der
Ueberblick über das gesamte Wirtschaftsleben dann ergibt,
werden gleichzeitig nicht nur im Reich selbst, sondern auch
draußen gewonnen werden, und wir werden auch auf diesem
Gebiete der „Organisation ", das ist mit Zuversicht zu hoffen,
allen unfern Feinden unsere geistige und sittliche lleberlegen-
heit vor Augen führen.

Tue jeder in feinem kleinen Beitrag zum Gelingen des
großen Planes seine Pflicht . Es ist ein Borfricdenswert im
eigentlichsten Sinne dieses Wortes.

Die Gewichtsgrenze der Feldpostbriefe.
Von den Postanstalten müssen häufig Feldpostbriefe

wegen Ueberschreitnng der Gewichtsgrenze den Absen¬
dern wieder zurückgegeben werden . Bei den Erörterun¬
gen hierüber geben die Absender vielfach der Auffassung
Ausdruck , daß die Zurückweisung der Sendungen mit
Uebergewicht auf eine engherzige Auslegung der Be¬
stimmungen und auf mangelndes Entgegenkommen der
Beamten zurückzuführen sei, oder sie bemängeln die Fest¬
setzung der Gewichtsgrenze auf 550 Gramm . Sie ver¬
gessen ganz , daß das verordnungsmäßige Höchstgewicht
für die gebührenpflichtigen Feldpostbriefe 500 Gramm

beträgt und daß gerccke von solchen Klagen , wte man sie
jetzt erhebt , in weitgehendstem Entgegenkommen gegcn-
über etwaigen Jrtümern des Publikums in Bezug auf
die Gewichtsermittelung eine Ueberschreitung des ver¬
ordnungsmäßigen Höchstgewichts um 10 H bis zu 550
Gramm zugelassen worden ist . Würden die Post und
Heeresverwaltung nun wieder darüber hinaus Ee-
wichtsiiberschreitungen (etwa 5 oder 10 Gramm ) zulaf-
sen. so würde der Vorgang sich wiederholen : auch das
neue Ausnahmegewicht würde als Regel angesehen , und
bet geringfügiger Ueberschreitung würde über kleinliche
Handhabung der Bestimmungen geklagt werden . Mit
Rücksicht auf die mit der Ausdehnung der Kriegsschau¬
plätze ständig zunehmenden Schwierigkeiten in der Zu
führung der Feldpost an die Truppen muß jedoch an der
Gewichtsgrenze von 550 Gramm unbedingt festgehalten
werden , und weitere als die bereits zugelassenen Ee-
vichtsüberschreitungen können nicht nachgepeben werden.
Die Cchalterbeamten usw . müssen bei der Prüfung des
Gewichts und der Zurückweisung von Sendungen mit
Uebergewicht nach den Bestimmungen verfahren , weil
erfahrungsgemäß in überaus zahlreichen Fällen immer
wieder der Versuch gemacht wird , diese zu umgehen
Dem Publikum kann zur Vermeidung von Weiterungen
nur empfohlen werden , bei der Fertigstellung der Feld¬
postbriefe besonders sorgfältig darauf zu achten , daß das
Gewicht unbedingt in der zugelassenen Ueberschreitungs-
grenze bleibt . Für die Sendungen im Gewicht von mehr
als 550 Gramm ist der MiUtiir -Paketverkehr eingerich
tet worden , der es allen Absendern ermöglicht , ihren
Angehörigen im Felde auch schwerere Sendungen gegen
eine äußerst gering bemessene Gebühr zu übermitteln

Pfennigstücke ans Aluminium.
Nach den» „Lokalanzeiger" ist init Vorbereitungen für die

Prägung von Ein-Pfennigftiicken aus Aluminium begonnen
worden. Das Aluminium-Pfennigstück dürfte in einigen
Wochen in Umlauf kommen. Es wird etwas Heiner fein als
das Kupferstück. Während dieses einen Durchmesser von 17 X-
Millimeter hat. wird das neue Stück nur 16 Millimeter fas
sen. Die Aluminlummünze wird dicker als das Kupferstück
sein: sie soll sich schon durch den Griff von anderen Münzen,
namentlrch von den Fünfpfennigstücken, unterscheiden. Aus
1 Kilogramm Aluininium werden 1250 Einpfennigstückege¬
prägt werden. Das Stück wird 0,8 Gramm wiegen.

Ersatz von Mullbinden durch Papterbinden.

Als Ersatz von Mullbinden sind neuerdings Papier¬
binden in den Handel gebracht worden, die nach einer von
der Heeresverwaltung vorgenommencn Prüfung brauchbar
sind. Die Medizinalabteilung des preußischenKriegsmini¬
steriums hat deshalb die Sanitätsstellen des Heiinatgebietes
angewiesen, zur Streckung der Verbandsstofsoorräte in geeig¬
neten Fällen als Ersatz sür Mullbinden gekreppte Papierbin¬
den ohne scharfe Kanten zu verwenden. Solche Binden schmie¬
gen sich leicht und gut den Körperformen an. Luftdurckläfsig-
keit ist auch gegeben. Nachteilig ist nur die geringe Festigkeit.

Für die Schrift! verantwortl Otto Seltmann,  Lalw.
Drucku. Verlag der A. Oelschläger'fchen Buchdruckerei Lalw

Calw, den 2S. November 1916.
Statt Karlen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die ich anläßlich des Ablebens meiner
lieben Frau

Julie Berger
erfahren durfte , für die trostreichen
Worte des Herrn Ctadtpfarrers . für
die zahlreichen Blumenspenden und

Begleitung bet ihrer Ueberführung, sowie Allen,
die ihr im L' ben Liebe erwiesen haben, sage ich
auf diesem Wege meinen herzlichsten Dank.

Fritz Berger, Lokomolwsührer.

NW« GOauluilsstag Donnerstag
Mihiuittag van2—4
Württembergische

Wt-Kttüz-Lösk
a i Mk. bei W. Winz, Marl ' vl.
Ziehung am 2. Deiemder 016.
S .Winne 18000. 8000. 1000 Mk.

Brltnässan
sos. Befreiung garant Al er u.
Geschl. anzeb . Austunst Kostens.

Merkur Versand
München, Seorgenstcaße 66/38.

Stammhetm, den 28. November 1916.

Danksagung.
Für die vielen B weise herzlicher Teilnahme,

welche wir während der langen Krankheit und
bet dem Htnscdeiden unseres lieben,
treubesorgien Gatten , Vaters , Schwie¬
ger- und Großvaters , Bruders , Schwa¬
gers und Onkels

Michael Kuder.
Gemein derat,

erfahren durften , sagen wir allen unseren herz¬
lichsten Dank.

Die trauernde» Hinterbliebenen.

HVvr spart , spart  L ? vtl!
Hlan verwende «lasier

- „HULDIG " -- ---
tili « « rjisvvi «̂ ^Vasvk « na ttaasv.

iür v/ollsno . balbnollsns , reiäons vlo . vtoiio , Zlriimpio,
toins öaumwoltgorvvbo , ölussn , Karäinsn nerv.

Apotheke.

Gust.'v-Adolf-
Lrauen-Verem.

Freitag , 1. Derember, nach«!.
'/,8 Nbr im Dereinsbans.
Wegen Einberufung juche jojort

einen tücht'genBäcker.
Luise Dierlamm Witwe.

Bäckerei.

Es sind wieder einige guter-
halten«

gebrauchte
Rlihmschiueu
unter Garantie zu verkanten

Fri dr'ch Herzog.
2n besserem Hurte eine somrmrl.

3-od?r2 Zimmer-
Wohnung

mit allem Zubehör sotort oder
'p 1er billig zu vermieten . Zu
ersraaen in der K-schäUsst. d. Bl.

Im Auftrag zn vertonten:IG»« schm zer Pelz,
ei»kleiner lchw. Mvff,

ei»PeWM-ll.
zneue wclße Mel

sür Lehrlinge . 3u ersrogen iß
Geschäftsstelle diese» Blaues.
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